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Wegen ihres imposanten und vielfältigen Landschaftscharakters werden die Hochgebirge  
der Erde als faszinierende Räume wahrgenommen. Die Hochgebirgsforschung beschränkt sich 
in der Gegenwart nicht mehr vornehmlich auf die Beschreibung und Analyse naturräumlich-
ökologischer Merkmale, sondern betrachtet vermehrt regional- und kulturspezifische Mensch-
Umwelt-Beziehungen. Damit bietet sich ein reichhaltiges Themenspektrum mit entsprechenden 
regionalen Fallbeispielen für den erdkundlichen Unterricht in den verschiedenen Jahrgangs-
stufen an.

dabeiauchaufdiezunehmendeundteilweisekritischkom
mentierteKommerzialisierungvonHochgebirgslandschaften
imZugeihrertouristischenÖffnungab.DieBeispielereichen
vom Fremdenverkehr in den Wintersportzentren der euro
päischenAlpenoderderRockyMountainsbishinzuabgele
genenundmittlerweilefürdenTrekkingtourismuserschlos
senen Talschaften in asiatischen und südamerikanischen
Gebirgsräumen.

DiePerspektivederlokalenBergbevölkerungbleibtindie
sen Betrachtungen und Bedeutungszuweisungen meist aus
geblendetodersiewirdlediglichineinervereinfachtenund
dabeihäufigromantisierendenFormintakteralpinerKultur
landschafteneingebunden.DurchBerücksichtigungderUm
weltwahrnehmung ortsansässiger Bevölkerungsgruppen er
gibt sich ein deutlich facettenreicheres Bild. Probleme der
ErnährungssicherungundRessourcennutzungsowieAnpas
sungsstrategien zur Risikominimierung gegenüber Natur
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S
eitnunmehrfasteinhundertJahrensindesnicht
mehrnurdieprominentenGipfeldereuropäischen
Alpen,wieMontBlanc,Matterhorn(Abb.1),Groß
glockner und Eiger, die das Bild des Hochgebir
gesinderÖffentlichkeitprägen.Vielmehrdienen

in jüngererZeitverstärktBergewieNangaParba,Cotopaxi
(Abb.2)undKilimandscharoalswirkmächtigeunddominan
teästhetischeSymbolefürdieAttraktivitätvonHochgebirgs
räumen. Klingende Namen prominenter Gebirgsmassive
werden inderBerichterstattungderMedien, inHochglanz
broschüren und auf Internetseiten von Trekkinganbietern
alsBeispielefürSchauplätzealpinistischerUnternehmungen
und reizvolle touristische Destinationen genutzt. Sportliche
Ambitionen,RekordeundtragischeUnfällebeiderbergstei
gerischen Erschließung neuer Gipfelrouten dominieren die
öffentlicheWahrnehmungvonGebirgsräumendesHimalaya,
des Karakorum und der Anden. Das Medieninteresse zielt
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Abb. 1: Das Matterhorn (4 478 m) stellt den bekanntesten Gipfel der Alpen und einen idealtypischen Berg dar.
Foto: M. Nüsser (12.8.2007)
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gefahren kennzeichnen die Existenzbedingungen der am
RandbereichderÖkumenelebendenMenschen.DasHochge
birgeerscheintdadurchalsSchauplatzvonMenschUmwelt
Interaktionen.

AufgrundihrerherausragendenphysischenErscheinung
werdenhoheBergeinunterschiedlichenkulturellenKontex
tenundhistorischenEpochenmitmythologischenVorstellun
genverbundenundalsheiligeOrteverehrtbeziehungsweise
gefürchtet.DiekulturspezifischdifferenzierteSichtvonBerg
bewohnern auf ihre extremen Lebens und Wirtschaftsräu
me reflektiert sowohl die Erhabenheit der Gebirgsumwelt,
alsauchdieLebensfeindlichkeitderGipfelregionen,Felswän
deundFirngebiete.ZahlreicheBeispielefürsolchemontanen
Weltbilder und Vorstellungen traditioneller Gesellschaften
findensichimHimalaya,indenAndenundandenostafrika
nischenVulkanen.

Vom Geodeterminismus zum Verständnis 
gekoppelter Mensch-Umwelt-Beziehungen

Die Geschichte der Hochgebirgsforschung setzt mit den
Arbeiten des Genfer Naturforschers Horace Bénédict de
Saussureein,deralsPionieraufdemGebietderwissenschaft
lichenAlpenforschunggilt.SeineBesteigungdesMontBlanc
am3.August1787,diedendrittenGipfelerfolgdarstellt(wo
beiauchdievorherigenzweierfolgreichenBesteigungenvon
ihminitiiertwurden)markiertzudemdenAnfangdesmoder
nen Alpinismus. Die von ihm durchgeführten naturwissen
schaftlichen Messungen (Luftdruck, Schneetemperatur) so
wie seine bergsteigerischen Ambitionen fielen in eine Zeit
zurückgehenderFurchtvordembedrohlichenHochgebirgs
raum.Dienachfolgendeinsetzendeweiterewissenschaftliche
DurchdringungführtbisindieGegenwartdazu,dassdereuro
päischeAlpenraummitweitemAbstanddas ambestener
forschteGebirgederErdedarstellt(vgl.dazuKasten„Wasist
einHochgebirge?).

MitdenArbeitenAlexandervonHumboldtsandenecuado
rianischenVulkanenChimborazoundCotopaxibegannenim
Jahr1802ersteAnsätzezueinervergleichendenGeographie
derHochgebirge.HumboldtnutztamBeispieldervertikalen
Vegetationsgliederung gezielt die komparative Perspektive
zurErfassungvonallgemeinenGesetzmäßigkeitenundregio
nalen Unterschieden zwischen verschiedenen Gebirgsräu
men.SeineArbeiten leiteneinedeskriptivkompilativePha
seein,inderenVerlaufwissenschaftlicheExpeditionenund
explorative Forschungsreisen in außereuropäische Gebirgs
räumeübermehrereJahrzehnteeinewichtigeRollespielen.
Als exemplarisch für das 19. Jahrhundert können die For
schungsreisen der Brüder Schlagintweit in den Himalaya
undKarakorumoderdieExpeditionenvonHansMeyerzum
Kilimandscharo dienen. Charakteristisch für diese Aktivi
tätenwährendderKolonialzeitistdiegroßeBedeutungder
kartographischen Erfassung peripherer Räume. Konzep
tionellherrschenindieserPhaseweitestgehendgeodetermi
nistischeAuffassungenundBegründungsmustervor.

Durchdie StudienvonTroll indenAnden, inOstafrika
und am Nanga Parbat wird das Konzept der dreidimensio
nalenLandschaftsgliederungderErde(Troll1962)sowiedie
vergleichendeGeographiederHochgebirgeauslandschafts
ökologischerSicht(Troll1975,UhligundHaffner1984)wei
tervorangebracht.GenerellkanndiePhysischeGeographie

aufgrund der Vergleichbarkeit von Daten und Ergebnissen
methodisch und konzeptionell bis heute eher eine verglei
chende Geographie der Hochgebirge leisten. Im humangeo
graphischenBereichgestaltetessichmitderVergleichbarkeit
von Forschungsergebnissen aus unterschiedlichen Kultur
räumensehrvielschwieriger.Hiersindgenerellregionalund
kulturspezifischeKonstellationenzuberücksichtigen.Fragen
nachlokalenAushandlungsprozessendesWeideundWald
zugangsodernachexternenEntwicklungsinterventionenin
der gebirgsbäuerlichen Bewässerungslandwirtschaft erfor
derndieAnalysesozioökonomischerStrukturen,politischer
MachtverhältnisseundhistorischerEntwicklungen.

DieheutigewissenschaftlicheBeschäftigungmitdernatur
undkulturräumlichenAusstattungvonHochgebirgenumfasst
einbreitesThemenspektrum.SeitdenAnfängendieserFor
schungsrichtung haben die Größtformen des kontinentalen
ReliefseinanhaltendesErkenntnisinteresseaufsichgezogen,
wobeidieinhaltlichenSchwerpunktedurchdieParadigmen
in den maßgeblich beteiligten Fächern beeinflusst werden.
AusSichtderGeographieistdabeinebendenphysischgeo
graphischenKompetenzen inderGeomorphologie,Klimato
logie, Hydrologie, Gletscherkunde und Vegetationsökologie
auch die Humangeographie bei Fragen der kulturland
schaftlichenundsozioökonomischenEntwicklunggefordert.
Gerade in den tropischen und subtropischen Gebirgsräu
mennimmtdieGeographischeEntwicklungsforschungeine
wichtigeRolleein(Kreutzmann2001).Übernutzungundfort
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Was ist ein Hochgebirge? 

die Frage nach dem „Wesen des hochgebirges“ (Troll 19��) führt zum Problem 
der wissenschaftlichen eingrenzung des untersuchungsgegenstandes und zu 
 einer terminologischen diskussion, die zum Teil bis heute vorwiegend innerhalb 
der Geographie geführt wird. unter den zahlreichen Versuchen zur definito
rischen Kennzeichnung von hochgebirgen, die zuerst auf quantitativ fassbaren 
Parametern wie der reliefenergie basierten, hat sich die abiotische und biotische 
Merkmale einbeziehende charakterisierung des bonner Geographen carl Troll 
am weitesten durchgesetzt. nach seiner definition (Troll 19��, s. 1��) sind hoch
gebirge „… Gebirge, die sich in dem jeweiligen Klimagürtel zu solcher Meeres
höhe erheben, dass sie den Formenschatz, das Pflanzenkleid, die Verwitterungs
böden und den landschaftscharakter annehmen, die man mit der ursprünglich 
in den alpen gewonnenen Vorstellung eines hochgebirges verbindet. dazu ge
hört, dass sich die Gebirge über die obere Grenze des Waldes und baumwuchses 
erheben; weiter dass sie in der eiszeit bzw. in den eiszeiten über die damalige 
schneegrenze aufragten, so dass sich der an den nivalen Klimabereich gebunde
ne Formenschatz ausbilden konnte; schließlich, dass in der heutigen landschaft 
durch eine starke Wirkung der bodengefrornis der mechanische Gesteinszerfall, 
die strukturbodenbildung und die solifluidale bodenabtragung flächenhaft wirk
sam werden können.“

bei dieser landschaftsökologischen definition lassen sich allerdings auch ver
schiedene Kritikpunkte anführen. einerseits gelten die angeführten Merkmale 
ausschließlich für humide hochgebirge (Miehe und burga 200�, s. 20), anderer
seits werden die Talräume und Gebirgsvorländer vollständig aus der betrachtung 
ausgeblendet. darüber hinaus lässt diese definition keine anschlussfähigkeit 
zu den kulturgeographisch relevanten Merkmalen von hochgebirgen (z. b. hoch
weidestufe) erkennen. es bleibt generell festzustellen, dass neben den Ketten
gebirgen (himalaya, Karakorum, alpen) und hochplateaus (Tibet, altiplano, 
 lesotho) auch die hoch aufragenden Vulkane (ostafrika, anden) zu den hoch
gebirgen der erde gerechnet werden können.
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ü
ss
er

am
30
.0
5.
20
15



� Praxis GeoGraPhie 10|2010

schreitendeDegradationdernatürlichenRessourcen(z.B.der
Gebirgswälder), Probleme der infrastrukturellen Erschlie
ßungundMarktanbindungsowiedieEnergieproduktionbil
den zentrale Themenfelder der MenschUmweltForschung.
GanzoffensichtlichverlangtdieBearbeitungaktuellerFrage
stellungen,diesichaufdieWechselbeziehungenzwischender
naturräumlichenRessourcenausstattung,denregionaldiffe
renziertenLandnutzungsmusternundden imGebirgewirk
samenökologischenundsozioökonomischenVeränderungen
beziehen,nacheinerverstärktenintraundinterdisziplinären
Kooperation.

Aktuelle Herausforderungen 
der Hochgebirgsforschung

Aufgrund der besonderen Deutlichkeit tektonischer Struk
turen und reliefprägender Formungsprozesse bilden Hoch
gebirgeklassischeUntersuchungsgebietefürdiegeologische
und geomorphologische Forschung. An Hochgebirgen kann
dasWirkungsgefügephysischgeographischerFaktorenklar
herausgearbeitetwerden.NebenderErfassungundAnalyse
der für diesen Landschaftstyp kennzeichnenden und mit
einanderverknüpftenProzessederReliefentwicklung,Ober
flächenformung,BodenbildungundAbtragungsdynamikfällt
auch der Naturgefahrenforschung eine wichtige Bedeutung
zu. Erdbeben, Überflutungen und häufig durch Starkregen
ausgelöste gravitative Massenbewegungen wie Bergstürze,
Hangrutschungen und Muren bilden wiederkehrende Ge
fahrenfürdieGebirgsbevölkerungundverursachenentspre
chendeSchädenimBereichderSiedlungsundNutzungsare
ale.HinzukommenVulkanausbrücheindenentsprechenden
Regionen.AlseinBeispielkannderseitdemJahr1738etwa
50 Mal ausgebrochene Cotopaxi (Abb. 2) dienen. Die letzte
große Eruption im Jahr 1877 hat den Gipfelgletscher abge
schmolzen,sodassderdadurchentstehendeLahardasum
liegendeLandmehrals100kmweitüberflutetunddieStadt

Latacungakomplett zerstörthat.AusderBedrohungdurch
Umweltereignisse,dievondenGebirgenausgehen,resultiert
dieForderungnachverstärktanwendungsorientiertenStudi
en, in denen montane Kulturlandschaften und Wirtschafts
räumealsRisikoundGefahrenräumeinterpretiertwerden.

Aus klimatologischer und vegetationsgeographischer
SichtwerdenHochgebirgegenerellalsazonaleÖkosysteme
hoherDiversitätundDynamikaufgefasst,diesichaufgrund
ihresdreidimensionalenLandschaftsaufbausund ihreraus
geprägten Reliefkammerung mit Expositionsunterschieden
und kleinräumig wechselnden Habitaten deutlich von den
umliegendenTiefländernabheben.EineVielfaltunterschied
licher thermischerundhygrischerBedingungensowieeine
hohebiologischeDiversität imGebirgsraumsinddieoffen
kundigen Folgen (Körner 2002). Durch den Einsatz verbes
serterMessinstrumenteundMethodenbeiderErfassungvon
Klimadatensind indenvergangenenJahrendeutlicheFort
schritteerzieltworden,dochnachwievorbleibtdasProblem
derExtrapolationvorhandenerPunktmessungenaufgrößere
Gebietebestehen.DiestrifftaufGebirgsräumeinbesonderer
Weisezu,davorhandeneKlimastationenoftmalsaufdieTal
stufenbeschränkt sind.Grundlegend fürdieHöhenstufung
alseinemzentralenThemaderHochgebirgsökologiesindFra
gen nach den vertikalen Klimagradienten und den daraus
resultierenden Vegetationsgrenzen, die auf allen Maßstabs
ebenenausgebildetsindundunterschiedlichePflanzengesell
schaftenund formationenvoneinander trennen.Diedurch
thermische,hygrischeundedaphischeFaktorenbestimmten
VegetationsgrenzenverlaufenseltenalsscharfeLinienimGe
lände.VielmehrdurchdringensichdieverschiedenenVege
tationseinheitenineinemmehroderwenigerbreitenGürtel
mosaikartigundbildeneindurchÜbergängegeprägtesKon
tinuum. Gleichzeitig aber werden diese Grenzen durch die
lokaleRessourcennutzungteilweisemarkantmodifiziert.Da
dieagrarischeNutzunginFormvonFeldbau,Tierhaltungund
WaldnutzunginvielenGebirgendiedominanteWirtschafts

Abb. 2: Der Cotopaxi (5 897 m) in Ekuador gehört zu den höchsten aktiven Vulkanen der Erde. Von den lokalen Bewohnern wurde 
der idealtypische Stratovulkan als Heiliger Berg betrachtet. 
Foto: M. Nüsser (23.10.2009)
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ü
ss
er

am
30
.0
5.
20
15



�Praxis GeoGraPhie 10|2010

weisederansässigenBevölkerungdarstellt,bildetdieFrage
nachderVeränderungderVegetationeinentscheidendesKri
teriumzurBeurteilunglokalerNutzungsstrategien.

VordemHintergrundderaktuellenDebatteumdieAus
wirkungen des Klimawandels zählen Hochgebirge zu den
SchlüsselstellenfürdasVerständnisdesglobalenUmweltsys
tems.DortvollziehensichVeränderungenmitgrößererGe
schwindigkeitundsinddaherdeutlicheridentifizierbaralsin
anderen Landschaftsräumen. Von besonderem Interesse ist
indiesemZusammenhangdieReaktionderGebirgsgletscher
(Abb.3).ZahlreicheStudiensinddiesemThema indenver
gangenenJahrengewidmetworden,dochbestehennachwie
vorbedeutendeKenntnislückenundUnsicherheiten.Diesgilt
insbesonderefürdieasiatischenGebirgsräume,wiedienach
der Publikation des jüngsten Berichts des Intergovernmen
talPanelonClimateChange (IPCC)unterWissenschaftlern
geführteKontroverseumdasrapideAbschmelzenderHima
layaGletscherdeutlichbelegt.NebendenGletschernmüssen
indiesemZusammenhangallerdingsauchweitereAspekte,
wiezumBeispieldieräumlicheundzeitlicheVerteilungder
Schneedeckeberücksichtigtwerden.AlleinaufgrundderTat
sache,dassHochgebirgsräumedenumliegendenTiefländern
alsWassertürmedienen,fälltdiesemThemenkomplexauch
eineglobaleBedeutungzu.

Schließlich bezieht die moderne Hochgebirgsforschung
auchdievielfältigenZusammenhängezwischendenGebirgs
räumenunddenumgebendenTiefländerninihreFragestel
lungenein.HierkommennebendennaturräumlichenZusam
menhängen (Hochgebirge als Ressourcenräume) auch ganz
andereGesichtspunktewieökonomischeundkulturelleAus
tauschbeziehungen,MigrationundpolitischeDominanz zur
Sprache.

Fazit: Von bedrohlichen zu 
bedrohten Landschaftsräumen

Der historische Verlauf der Hochgebirgsforschung spiegelt
dieParadigmenwechselinderWissenschaftwieder.Diean
gerissenen Entwicklungen lassen erkennen, dass sich der
Fokus dieser Forschungsrichtung von der Erfassung und
Analyse naturräumlicher Zusammenhänge hin zu einer in
tegrativen Betrachtung der MenschUmweltWechselwir
kungen verlagert hat. Hochgebirge werden als Ressourcen
räume interpretiert, denen inzwischen auch auf globaler
Ebene großes Interesse entgegengebracht wird (Messerli

undIves1997,MesserliundHofer2003).Eindeutigeralsan
anderen Fallbeispielen lassen sich an Hochgebirgen die In
terdependenzen zwischen der naturräumlichökologischen
AusstattungeinerseitsunddendarausresultierendenPoten
zialen,LimitierungenundRisikenderRessourcennutzungan
dererseitsaufzeigen.EineweitgehendeÜbereinstimmungna
türlicherBedingungenführtallerdingsnichtgesetzmäßigzu
gleichartigen kulturgeographischen Erscheinungen, womit
geodeterministischeBegründungsmusterüberzeugendwider
legtwerdenkönnen.AuchinderöffentlichenWahrnehmung
vonGebirgsräumenlassensichklareBrücheerkennen.Wäh
rendHochgebirgenochbisins18.Jahrhundertvornehmlich
als bedrohliche Landschaften aufgefasst worden sind, hat
sich die Betrachtung im Kontext der Nachhaltigkeitsdebat
tedeutlichverlagert.HeutedominiertdieVorstellungeiner
durchzunehmendeVerkehrserschließungundNutzungver
ursachten Bedrohung der Natur und Kulturlandschaften
im Gebirge. Diese Zusammenhänge und Entwicklungspro
zessesolltenauchimerdkundlichenUnterrichtanderSchule
vermittlungsfähigsein.
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Abb. 3: Deutlicher 
Gletscherrück-
gang auf der 
Südseite des 
Kilimandscharo 
(5 895 m) in tan-
sania (Dezember 
1912/Dezember 
2008)
linkes Foto:  
E. Oehler, rechtes  
Foto: M. Nüsser
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